
DIE IHEOLOGIS RAUSFORDERUN
DER »GEKRE VOLKER«

Von Jon Sobrino”

Es ist eine große Ehre für mich, dıe Katholisch-Theologische Fakultät der
Westfälischen Wılhelms-Universität ünster beschlossen hat, mMIr den Doktortitel honorIis

verleihen. Ich verstehe dies auch als eın Zeıiıchen der Solıdarität mıt der
Zentralamerikanischen Uniiversıtät Jose Simeon Canas Diese Solıdarıtät bestärkt mich
darın, meıne bescheidenen theologischen Bemühungen der gekreuzigten Völker
fortzusetzen.

Ich möchte diese Auszeichnung aber auch in einem größen Kontext verstehen. Miıt
diesem 1ıte wırd eine Orm der Theologie anerkannt, die VOT dreißig ahren 1n Latein-
amerıka begann Sıe versucht die Armen dieser Welt VOoON (jott dUus und Gott VOoN den
Armen dieser Welt aus sehen. Bischof Romero wandelt einen Satz Von renäus ab, als
CI »Ehre Gottes« Ist, WEeNnNn »der Arme leDt«

Und ich möchte daran erinnern, diese eologie ihre Märtyrer hat Diıe lateın-
amerıkanısche Theologie hat die Wahrheit über Gott und über dıe Armen gesagt Sıe hat
auch die Götzen angeklagt und deren Lüge aufgeze1gt. Deshalb kennt unseTe eologie in
Lateinamerika viele eologen und Theologinnen, die Urc. die Mächtigen dieser Welt
beschimpft, verfolgt und edroht worden siınd SCHNAUSO WIeE In den ersten christlichen
Jahrhunderten Ignatius VONn Antiochien, Justin oder renäus und WI1Ie In Deutschland
Dietrich onhoeffer

Meın rnvileg ist, ich mıt einıgen Von denen zusammengelebt habe, die ermordet
wurden, we1l S1e diese Theologie betrieben. Juan amon Moreno, Mando Löpez und
der ekannteste ihnen 1gnac10 aCcCurla Waren me1ıine Freunde und ollegen Sıe
Siınd heute hier gegenwärtig. Und mıt ihnen viele tausend namentlıch niıcht bekannte
Märtyrer, die entweder den angsamen Tod der Armut starben oder den gewaltsamen Tod
Urc Folter und ord Diese Märtyrer Sind der wahre Seinsgrund dieser eologie und
S1e sınd gegenwärtig. afür meılnen einfachen, aber aufriıchtigen

Ich möchte nen dus diesem nlaß einıge Überlegungen über die gekreuzigten Völker
anbieten, Was WITr darunter verstehen, aber auch WAas sS1e Von der Theologie fordern und

S1e der Theologie anbieten. OTa|l aber erlauben Sie mir einige Worte über den
Ausgangspunkt, das ursprünglıche Pathos unNnseTrTeTr lateinamerikanischen Theologie.

Universität In ünster.
Vortrag anläßlıch der Verleihung der Ehrendoktorwürde der h.-Theo Fakultät der Westfälischen Wılhelms-
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2872 Jon Sobrino

Das ursprüngliche Pathos

es begann VOT 3() ahren mıt einem »Erwachen«, mıiıt einem aufrichtigen 1C. auf die
Wirklichkeit Dieser 1C. bewirkte eine starke Erschütterung und wurde ZUT grundlegen-
den Erfahrung der Theologie. Ich möchte diese ursprünglıche Erfahrung mıt den Worten
uUNsSeICI salvadoreanıschen Tradıtion beschreiben

Ignac10 aCcurıa erfaßte dıe Wırklichkeit In ihrer SaNZCH Komplexıtät, allerdings nıcht
In abstrakter und Weıse, sondern höchst konkret Der Phılosoph aCcurla erfaßte dıe
Wiırklichke1i VOI allem als unmenschlıche Armut, als ungerechten und brutalen Tod der
Mehrheiten Hr sıch weıt VOTI und orderte rhetorisch esehen SO Ral Heıidegger
heraus: „Statt nach dem Se1in fragen, hätte vielleicht iragen sollen, WaTrum 6S das
Nıchtsein Unwirklıichkeit, Unwahrheıit eic gibt.« Und der Theologe aCurıla
betonte: »Unter allen Zeıichen, dıe immer gegeben SInd und VonNn denen einıge auffällıger
S1nd und andere aum beachtet werden, g1bt 6S jeder eıt eın erstes und wichtigstes
Zeıichen, In dessen IC 1all entscheıiden und alle anderen Zeichen interpretieren
hat Dieses wichtigste Zeichen 1st immer das gekreuzigte Volk, das CS immer g1Dt, dessen
Gekreuzigtsein aber geschichtlich sehr unterschiedlich se1n kann.«

Dies SINd machtvolle Worte, die besagen, unNnseTe Epoche UrCcC das gekreuzigte olk
charakterısıiert wird. Deshalb ist das gekreuzigte olk Zeichen der eıt 1m historisch-
pastoralen Sinn Und das gekreuzigte Olk ist Gegenwart ottes SO Nı 6S auch Zeichen
der eıt 1mM hıstorısch-theologalen Sınn ıne eologıie, die dıe 1gur des leidenden
Gottesknechtes In Inr Zentrum stellt, darf dies nıcht VEITSCSSCNH.

Ich möchte ZWEe] Aspekte der theologıischen Aussage Ellacurias besonders betonen:
Zunächst stellt CI fest, den verschiıedenen Zeichen »e1nNes vorrang1g 1St«. Das
entspricht der Aussage des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıe Hıerarchie der
Wahrheıiten Die Theologıie sıeht sıch heute einer enge VOIN Zeichen der eıt gegenüber:
Kulturen und Inkulturation, Säkularısation, Pluralısmus der Relıgionen, Verschiedenheit
der Geschlechter282  Jon Sobrino  1. Das ursprüngliche Pathos  Alles begann vor 30 Jahren mit einem »Erwachen«, mit einem aufrichtigen Blick auf die  Wirklichkeit. Dieser Blick bewirkte eine starke Erschütterung und wurde zur grundlegen-  den Erfahrung der Theologie. Ich möchte diese ursprüngliche Erfahrung mit den Worten  unserer salvadoreanischen Tradition beschreiben.  Ignacio Ellacuria erfaßte die Wirklichkeit in ihrer ganzen Komplexität, allerdings nicht  in abstrakter Art und Weise, sondern höchst konkret. Der Philosoph Ellacuria erfaßte die  Wirklichkeit vor allem als unmenschliche Armut, als ungerechten und brutalen Tod der  Mehrheiten. Er wagte sich weit vor und forderte — rhetorisch gesehen — sogar Heidegger  heraus: »Statt nach dem Sein zu fragen, hätte man vielleicht fragen sollen, warum es das  Nichtsein — Unwirklichkeit, Unwahrheit etc. — gibt.«' Und der Theologe Ellacuria  betonte: »Unter allen Zeichen, die immer gegeben sind und von denen einige auffälliger  sind und andere kaum beachtet werden, gibt es zu jeder Zeit ein erstes und wichtigstes  Zeichen, in dessen Licht man zu entscheiden und alle anderen Zeichen zu interpretieren  hat. Dieses wichtigste Zeichen ist immer das gekreuzigte Volk, das es immer gibt, dessen  Gekreuzigtsein aber geschichtlich sehr unterschiedlich sein kann.«*  Dies sind machtvolle Worte, die besagen, daß unsere Epoche durch das gekreuzigte Volk  Charakterisiert wird. Deshalb ist das gekreuzigte Volk Zeichen der Zeit im historisch-  pastoralen Sinn. Und das gekreuzigte Volk ist Gegenwart Gottes. So ist es auch Zeichen  der Zeit im historisch-theologalen Sinn. Eine Theologie, die die Figur des leidenden  Gottesknechtes in ihr Zentrum stellt, darf dies nicht vergessen.  Ich möchte zwei Aspekte der theologischen Aussage Ellacurias besonders betonen:  Zunächst stellt er fest, daß unter den verschiedenen Zeichen »eines vorrangig ist«. Das  entspricht der Aussage des Zweiten Vatikanischen Konzils über die Hierarchie der  Wahrheiten. Die Theologie sieht sich heute einer Menge von Zeichen der Zeit gegenüber:  Kulturen und Inkulturation, Säkularisation, Pluralismus der Religionen, Verschiedenheit  der Geschlechter ... Dies stellt die Theologie aber gerade vor die Aufgabe, zu prüfen, ob  es ein Zeichen gibt, das »vorrangig ist«, in das man alle anderen integrieren kann, ohne  sie zu vernachlässigen oder gar zu vergessen.  Dies führt zur zweiten Überlegung. In den siebziger und achziger Jahren war offensicht-  lich: Die Realität zeigt sich in ihrer größten Dichte in den »gekreuzigten Völkern«. So hat  es auch die lateinamerikanische Bischofsversammlung von Medellin gesehen — und die  Theologie hat daraus Konsequenzen gezogen. Programmatisch hat Ellacuria die Theologie  aufgefordert, zu einer Theorie einer spezifischen Praxis zu werden: zu einer Theorie der  Praxis, die die Gekreuzigten vom Kreuz herunternimmt. Hugo Assmann hat polemisch  gefragt, wie eine Theologie, die den jährlichen Tod von dreißig Millionen Menschen durch  Hunger und Unterernährung nicht ernst nimmt, »von ihrem Zynismus zu erlösen«° ist.  2  »Funciön liberadora de la filosofia«, in: ZCA 435-436 (1985), 50.  »Discernir el signo de los tiempos«, in: Diaknofa 17 (1981), 58.  * Teologia desde la praxis de la liberaciön, Salamanca 1973, 40.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 4Dies stellt die eologie aber gerade VOI die Aufgabe, prüfen, ob
e eın Zeichen g1Dt, das »vorrang1g 1St«, In das alle anderen integrieren kann, ohne
S1€e vernachlässıgen oder S VEISCSSCH.

Dies ZUT zweıten Überlegung. In den sıebziger und achziger ahren offensicht-
ıch DIie Realıtät zeigt siıch In ihrer größten Dichte In den »gekreuzigten Völkern« So hat
CS auch dıe lateinamerikanische Bıschofsversammlung VON edellin gesehen und die
Theologıe hat daraus Konsequenzen SCZOLCN. Programmatisch hat Ellacuria die eologıe
aufgefordert, einer Theorıie einer speziıfischen Praxıs werden: einer Theorie der
PraxIıs, die die Gekreuzigten VO Kreuz herunternimmt. Hugo Assmann hat polemisch
efragt, WIE eine eologie, die den Jährlıchen Tod vVvVon dreißig Miıllıonen Menschen UrC|
Hunger und Unterernährung nıicht ernst nımmt, »VON ihrem Zynısmus erlösen«? ist

»Funcıon lıberadora de la fılosofila«, In ECA 435-4%236 (1985)
»Discernir el S1gNO de 10s t1emMpOS«, In Diaknoia 1/ (1981) 58
eologia esi Ia DTAXIS de Ia lıberacion, Salamanca 1973,
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Dıie theologische Herausforderung der »gekreuzigten Völker« 2873

ach dem Fall des ÖOstens wırd immer wıieder betont, mıt der Globalisierung
unubersehbar en Paradıgmenwechsel stattgefunden habe Das entbindet meıines Erachtens
aber nıcht Von der Aufgabe, sehr iragen, sıch verändert hat und nıcht
Man muß Ahrlıch fragen, OD das aktuelle aradıgma, »dıe gekreuzigten Völker«
ange‘ 1m Kern wirklich Neu ist Hıerin leg die Zukunft für eine eologie, dıe
gegenüber der Realıtät Arlıch se1ın ıll und ireu gegenüber Jesus dus Nazareth Ella«
sprach Von »der immer unterschiedlichen der Kreuzigung«. Das bedeutet aber weder
auf der ene der Logik och auf der ene der Realıtät, sich der Inhalt äandert In
Lateinamerika Nı ZW. die eıt der Milıtärdiktaturen und der Doktrin der nationalen
Sıcherheit vorüber. Daraus läßt sıch aber nıcht schlıeßen, 6S keine Kreuzigung mehr
g1bt

Unsere These lautet, 6S In der Geschichte auch das »Meta-Paradigmatische« g1ibtDieses »Meta-Paradigmatische« Sind dıie gekreuzigten Völker In diesen sollte dıe eologieeiıne Herausforderung, einen Auftrag und eine Möpglıichkeit sehen. chauen WIT uns dıie
Wiırklıichkeit uNnserer Welt und prüfen WIT, ob CS gerechtfertigt Ist, VonNn gekreuzigtenVölkern sprechen.

Dıie Realıtät der gekreuzigten Völker

Erstens ist festzuhalten, ein großer Teıl der Schöpfung Gottes In Armut ebtÜberleben ist für s1e die größte Schwierigkeit und der Jangsame Tod ist das naheliegendeCA1ICKS. Armut EL CS sehr schwer ist, als menscnliche Art fortzubestehen und mıt
einem Inımum Menschenwürde überleben In dieser Sıtuation eiIlinden sıch ach
dem »Bericht über die menschlıche Entwicklung« der Vereıinten Nationen VO Julı 1996
weltweit drei Miıllıarden Menschen. In absoluten ahlen stehen heute 89 Länder schlechter
da als VOT zehn ahren und einigen geht 6S SOSar schlechter als VOT dreißig ahren
Inzwischen ist 6S schon ODOS geworden, Von Menschen, die für den Produktivsektor
wertlos sınd, In einer Weise sprechen, als waren S1Ie überflüssig: Sıe siınd uSLZE-schlossene (exclu1dos).

Zweitens geht 6S der Menschheitsfamilie ein Ausdruck, der die Beziıehung der
einzelnen Mitglieder der Spezlies benennt zunehmend schlechter Das schon zıtlerte
Dokument der Vereinten Natıonen besagt, das Gefälle zwıschen aIInen und reichen‚aandern größer WIrd. Im- 1990 das Verhältnis sechzig e1INs. Der Nettowert des
Vermögens der 358 reichsten Menschen der Welt, der Dollar-Milliardäre, entspricht demGesamteinkommen der armsten 45% der Weltbevölkerung. Es exIistlert eine wachsende
Kluft zwıschen Personen und Völkern Eınem 1nd in den USA stehen vierhundert-
zwanzıgzmal mehr ıttel ZUT erfügung als einem ınd in Athiopien. Es Nı der großeMythos unNnseres Jahrhunderts, dıe reichen Länder den armeren ern helfen Diesläßt sıch mıt einer einzigen Zahl belegen Die armen Länder aben mıt ihrem Schulden-dienst den reichen Ländern einen Betrag zZukommen lassen, der dem secChsTachen des

ZMR Jahrgang 1998 Heft



284 Jon Sobrino

arshall-Planes entspricht.“ Der Reıiche ebt auf osten VON ‚AZarus Wır bewegen uns

VOIl »Ungerechtigkeit Unmenschlichkeit«.?
Drıiıttens bestehen dıe Ursachen dieser Armut fort und 6S S1ind keine wirklıchen Lösungen

1n 1C| eute, in einer eıt also, In der 6S weder Sozijalısmus und auch aum MIi-
lıtärdıktaturen 91Dt, In der in fast len andern Lateinamerıikas formaldemokratische
Reglerungen existileren, ın dieser e1t g1bt CS einen Konsens, dıe uellen LÖSUNgS-
strategıen das Problem SOa och verschärft aben Die angebotene Lösung Nı also eine
schlechte sung, we1l S1e eine unmöglıche sung Ist, denn »der Kapıtalısmus wurde ohne
Herz geboren«, W1e Perez Esquıive: sagtl ine schlechte sung aben, ist aber
schlımmer, als 190088 TOoODleme aben

Viertens sınd dıie gekreuzigten Völker wehrlos Dıe Mächtigen dieser Welt, Oligarchie,
Kapıtal, eltbank, Miılıtär, viele Regierungen und Parteıen, 1gnorieren Ss1e ınfach oder
s1e versuchen, VoNn ıhnen profitieren. Wenn 6S aus 16 der Mächtigen nötig ist, tellen
s1e sıch auch die armen Völker Diıie Medien, dıe Gewerkschaften, dıe Kırchen und
Unıiversıitäten bemühen sıch In der ege Von Ausnahmen abgesehen kaum, diese
Völker verteidigen. Und dıe CUu«CcC geopoliıtische Sıtuation Läßt S1€ noch schutzloser
dastehen. emanı hat gesagl, das einundzwanzigste Jahrhundert habe schon begonnen und
dessen rundlage €1 »der Norden den Süden«.®

Auf Weltebene g1bt 6S keine Instanz mıiıt der Aufgabe, das Leben der gekreuzigten
Völker garantieren. An WE können dıie 36 Miıllıonen Menschen, die Jährlich Hunger
sterben, ihre ingaben und Bıtten richten? An WenNn sich wenden, WC) Jege ausbrechen
und neunzig Prozent der affen dieser Welt UrC| die Natıonen 1mM Siıcherheitsrat der
Vereıinten Natıonen kontrollie werden?/ »Der internationale Gerichtsho der Vereıinten
Nationen ist unbedeutend In vlierz1g ahren se1ines Bestehens hat CI gerade mal sechzıg

und als CI die Verminung nicaraguanischer aien Urc die USA
verurteilte, sprachen ıhm dıie USA Jegliche Zuständigkeit ab.«® der christlıchen Tradıtion
g1Dt C658 weni1gstens och die Möglıchkeıit der age Gott die Theodizee In der
uellen Geschichte aber g1Dt N keine Instanz, be1 der Klage einreichen kann, WC)
CS denn Ist, das Problem der Armut gelöst werden »könnte«.

Hannah Arendt 9 das zwanzıgste Jahrhundert das brutalste Jahrhundert der
Geschichte 1C. 1Ur Auschwitz, sondern auch aufgrund dessen, anaC
kam, dem ulag und Hıroshıima und der rrwege bis heute Vietnam, uanda, Bosnıien,
Massaker In Guatemala und Salvador, Verschwundene In Argentinien284  Jon Sobrino  Marshall-Planes entspricht.*‘ Der Reiche lebt auf Kosten von Lazarus. Wir bewegen uns  von »Ungerechtigkeit zu Unmenschlichkeit«.>  Drittens bestehen die Ursachen dieser Armut fort und es sind keine wirklichen Lösungen  in Sicht. Heute, in einer Zeit also, in der es weder Sozialismus und auch kaum Mi-  litärdiktaturen gibt, in der in fast allen Ländern Lateinamerikas formaldemokratische  Regierungen existieren, in dieser Zeit gibt es einen Konsens, daß die aktuellen Lösungs-  strategien das Problem sogar noch verschärft haben. Die angebotene Lösung ist also eine  schlechte Lösung, weil sie eine unmögliche Lösung ist, denn »der Kapitalismus wurde ohne  Herz geboren«, wie Perez Esquivel sagt. Eine schlechte Lösung zu haben, ist aber  schlimmer, als nur Probleme zu haben.  Viertens sind die gekreuzigten Völker wehrlos. Die Mächtigen dieser Welt, Oligarchie,  Kapital, Weltbank, Militär, viele Regierungen und Parteien, ignorieren sie einfach oder  sie versuchen, von ihnen zu profitieren. Wenn es aus Sicht der Mächtigen nötig ist, stellen  sie sich auch gegen die armen Völker. Die Medien, die Gewerkschaften, die Kirchen und  Universitäten bemühen sich in der Regel — von Ausnahmen abgesehen — kaum, diese  Völker zu verteidigen. Und die neue geopolitische Situation läßt sie noch schutzloser  dastehen. Jemand hat gesagt, das einundzwanzigste Jahrhundert habe schon begonnen und  dessen Grundlage heiße: »der Norden gegen den Süden«.°  Auf Weltebene gibt es keine Instanz mit der Aufgabe, das Leben der gekreuzigten  Völker zu garantieren. An wen können die 36 Millionen Menschen, die jährlich an Hunger  sterben, ihre Eingaben und Bitten richten? An wen sich wenden, wenn Kriege ausbrechen  und neunzig Prozent der Waffen dieser Welt durch die Nationen im Sicherheitsrat der  Vereinten Nationen kontrolliert werden?’. »Der internationale Gerichtshof der Vereinten  Nationen ist unbedeutend: in vierzig Jahren seines Bestehens hat er gerade mal sechzig  Fälle behandelt und als er die Verminung nicaraguanischer Häfen durch die USA  verurteilte, sprachen ihm die USA jegliche Zuständigkeit ab.«* In der christlichen Tradition  gibt es wenigstens noch die Möglichkeit der Klage gegen Gott: die Theodizee. In der  aktuellen Geschichte aber gibt es keine Instanz, bei der man Klage einreichen kann, wenn  es denn so ist, daß das Problem der Armut gelöst werden »könnte«.  Hannah Arendt sagte, daß das zwanzigste Jahrhundert das brutalste Jahrhundert der  Geschichte war. Nicht nur wegen Auschwitz, sondern auch aufgrund dessen, was danach  kam, dem Gulag und Hiroshima und der Irrwege bis heute: Vietnam, Ruanda, Bosnien,  Massaker in Guatemala und El Salvador, Verschwundene in Argentinien ... Es gab mehr  4  Vgl. R. DiAZ SALAZAR, Redes de solidaridad internacional, Madrid 1996, 144f.  * JAMES GUSTAVE SPETH, Leiter des UN-Entwicklungsprogrammes im Vorwort des Bericht über die menschliche  Entwicklung 1996, Bonn 1996, II.  $  © X. GOROSTIAGA, »Ya comenzö6 el siglo XXI: el Norte contra el Sur«, in: Envio 116 (1991), 35.  »Neunzig Prozent der zwischen 1988 und 1992 verkauften Waffen kamen aus den Ländern der fünf ständigen  Mitglieder des Weltsicherheitsrates (S. 42), die zudem viele der von der UNO vorgeschlagenen Verträge über die  Menschenrechte nicht unterzeichnet haben (S. 39).« J.I. GONZÄLEZ FAUS, »La paz: nuevo hombre del desarollo«, in:  ECA 550 (1994), 830. Er zitiert und kommentiert V. FISAS, El desafio de Naciones Unidas ante el mundo en crisis,  Barcelona 1994.  * Ebd., 830.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 - Heft 4Es gab mehr

Vgl DIAZ SALAZAR, es de soliıdarıdad Internacional, adrıd 1996, 44f.
AMES (GUSTAVE PETH, Leıiter des UN-Entwicklungsprogrammes Im Vorwort des Bericht ber die menscnliche

Entwicklung 1996, Bonn 1996,
GOROSTIAGA, »Ya COomenzOö e] sıglo AXI e] Norte Contra e] SUI'«‚ In Envio 116 (1991), 35

»Neunzıg Prozent der zwischen 1988 und 997 verkauften affen kamen aQus den Ländern der fünf ständıgen
Miıtglıeder des Weltsicherheitsrates 42), die zudem viele der VON der UNO vorgeschlagenen erträge Der dıe
Menschenrechte nıcht unterzeichnet en 39).« FE GONZÄLEZ FAUS, »La Daz hombre de]l desarollo«, in
ECA 55() (1994), 830 Er zıtlert und kommentiert ISAS, desafio de Nacıones Unidas nlie el mundo CTISIS,
Barcelona 994

Ebd 830
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285Die theologische Herausforderung der »gekreuzigten Völker«

als einhundertfünfz1ıg jege ach dem zweıten e  1eg, alle mıt wenigen Ausnahmen
1n der Drıtten Welt Und 6S gab noch mehr Repression und Terrorismus VOI allen
Dıngen VO Staat ausgehend. Geopolitisch wırd der Driıtten Welt dıie der Giftmüll-
deponie des Planeten zugewlesen.

Wenn WIT alles zusammennehmen, kommen WIT einer lobalen 1C uUuNseICI

gegenwärtigen Welt In ihr wırd das Scheıitern der Menschheit der chöpfung Gottes
In einem Punkt eutlıic In »dem inımum, welches das maxıimale Geschenk Gottes

ist das Leben.« SO hat 6S Monsenor Omer©o gesagt »Gekreuzigtes Volk« 1st also keıine
Metaphorık, sondern erklärend und notwendi1g, beschreiben, »das Menschliche«
ist Der Begriff demaskıiıert dıe vermeıntliche NSCHAU. der geographischen uUusdarucke
Driıtte Welt«, »Süden« und die Verschleierung und Verharmlosung UrcCc dıe Bennenung
als »Entwicklungsländer« oder Demokratien«. »Gekreuzigte Völker« benennt das
»wesentlıch Unmenschliche«, denn Kreuz bedeutet Tod, einen unwürdigen Tod, der
klaven und Aufwileglern vorbehalten ist Es ist deshalb Sul, VO Kreuz sprechen.

Uns Chrıisten erinnert dıe Rede VO Kreuz — den gekreuzigten Christus, den
leidenden Gottesknecht, der ze1gt, 6S in der gegenwärt  1gen Welt unde g1Dt; eiıne
unde nämlıich, die den en und Töchtern Gottes Tod zufügt, SCHNAUSO WIe sS1e auch
dem Gottessohn den Tod gebrac hat.? Die Rede VO TEeUZ benennt gleichzeıtig eıne
verborgene Gegenwart Gottes. Und s1e bezeichnet nade und rlösung, und ZW mıt
dem gleichen Paradoxon, mıt dem WIT Von der rlösung 1mM Kreuz Jesu sprechen.

Kıgentlich müßte die Wiırklichkeit der gekreuzıgten Völker sehr gul eKann! se1n, denn
nı]ıemals In der Geschichte gab 65 viele Zentren des 1SSens. Sıe ist aber eher
unbekannt, unbeachtet und VOT lem verdeckt. uch aruber mMussen WIT
denn 6S ist wesentlicher Bestandteil der Kreuzigung.

Angesichts der Verbrechen, dıe dıe Spanıer dıe ndıgenas egıngen, klagte
Anton1o Montesinos die Täter 1m - @1 auf der nNse La Espanola »Welch ein
tiefer Schlaf, welche Teiılnahmslosigkeıt hält euch gefangen?« Dıeser Schlaf« VOonNn La
Espanola dauert bIs heute Metz VOT ein1gen ahren, »SIıch eine Postmoderne
des Alltags In den Herzen ausbreıitet, die die Armut und das en der sogenannten Drıtten
Welt 1n weiıte erne schiebt, S1e nıcht mehr sehen. !© Es breıitet sıch eine Kultur auUS,
die 1mM entscheidenden Augenblick dıe pfer 1gnoriert und sıch diesen eben nıcht zuwendet,

s1e verteidigen. Bischof TO as  1ga beschreıibt diese Kultur »Eınge lauben,
dies schon dıe Stunde ist, uUNsSCIC Paradıgmen wechseln. Und einıge lauben SOgAT,
In dieser postmodernen oder postmilıtanten Erinnerung Märtyrer 1UT stören.«!' Es hat

sıch eine trıumphalistische Sprache breitgemacht, wonach die Welt eın planetarısches und

Für die Christen ist der Begriff wichtig, weil Br auf dıe des es Jesu verwelst, dem die Völker In einem
wesentlichen Punkt sehr hnlıch sınd. on Bartholome de Las (asas »Ich lasse In Westindien Jesus Chrıistus,
unseren Gott zurück: gegeißelt, equält, geschlagen und gekreuzigt, und ZWarTr nıcht 11UT einmal, sondern tausendfach.«

LAS CASAS, Historia de las NnNd1Las, bras escogldas I, adrıd 1958, 356
10 » Feologia CUTODCA teologia de la lıberacı1On«, ıIn COMBLIN JI GONZALEZ FAUS SOBRINO Hg.) 10
socLal pensamıento cristiano America Latına, Madrıd 1993, 268

»E CUerNO de] Jubileo«, In C arta las ' glesias 3073 (1998),
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globalisiertes orf ist und WIT Ende der Geschichte angekommen sind.!* anacC)
scheint C5S, als dıe Menschheit endgültig den Weg efunden, ihrem Ziel
elangen. Hugo Assmann spiıtzt diese These och weıter Es g1bt eine Markteuphorie,
dıe diesen arkt als »gule Nachricht«, als »glorreiches Evangel1ium« präsentiert. ” Wenn
der arkt aber erst einmal ZUT » Frohbotschaft« rhoben Ist, entzıieht CI sıch Jeglicher
Kontrolle

erblendung, Gleichgültigkeıit, euphorische erzückung und apathischer Schlaf sınd
geschichtliche Rückfälle ESs g1Dt eine »geschichtliche Verurteilung« VOIN pfern und
Ausgeschlossenen: Die pfer werden UrTrC. dıe Welt der Reichen als naturgegeben
hingenommen. Dies entspricht jener Naturgegebenheıit, mıt der in früheren Epochen VOINl

der »ew1gen Verdammn1Ss« VON Miıllıonen Menschen gesprochen wurde und die mıt der
theologıischen Behauptung der Prädestination des Menschen verteidigt wurde. All dies
wurde mıt einer Gottesidee begründe und deshalb »SInd dıe ınge W1e s1e SInd und
kann daran nıchts äandern«. Gonzälez aus hat daran erinnert, als CT den Geist des
Kapıtalısmus mit dem Jansen1ismus verglich:

»Der jansenistische Gott Nı brutal Er verurteıilt, wWwen CI 111 und ble1ibt angesichts der
Folgen SeINES Urteıils gleichgültig oder S zufrieden. Jansenius chrıeb entsprechend,
die Verdammten NUr eboren werden und en ZUl utzen und als ance für dıe
Erwählten« Kann 1dl 1€e6S wirklıch über dıie letzte und endgültige Bestimmung des
Menschen sagen? Ist 6S nıcht unglaublıch, die große ehrner der Menschen heute
eboren worden se1n sol] und en soll, NUur utzen und als ance für einıge wenige
userwählte? Und diese weniıgen, WC) S1e denn dıe bıblısche Verurteilung iıhrer
Unmenschlichkeir und fehlenden ıtge  S ertragen, werden diese dann och mıiıt der
kapıtalıstiıschen Auszeichnung bedacht, Erwählte und Verteidiger Gottes sein?«1*

Theologie angesichts der gekreuzigten Völker

Angesiıchts der Wiırklichkeit gekreuzigter Völker ist 6S für jeden Menschen wesentlıch,
tellung beziehen. Dies gılt auch für die eologie und bedeutet, sıch der Tatsache
bewußt se1n, 65 sıch be1 der beschriebenen Realıtät Gottes Schöpfung handelt
en WIT uns dAll, die gekreuzigten Völker fordern und auch Was sS1e möglıch machen.
aDel wollen WITr uns nıcht LUr auf konkrete nh  ( sondern auch auf die und Weise
der Theologie konzentrieren.

I »Ende der Geschichte el nıcht Ende des Weltgeschehens, sondern Ende der Evolution des menschlıchen Denkens
In ezug auf die Orientierungsprinzipien... Es ist der ndpunkt der ideologischen Evolution der Menschheit und der
Universalısierung der westlichen lıberalen Demokratie als ultımatıve Regierungsform«, Sagl FRANCIS UKUYAMA Vgl
UGO ASSMANN, Las falacias relig10sas del mercado, edicıon resumiıda de Cristianisme Justicia, Barcelona 1997, 15

14

13 Ebd.,
» Veinticiınco anos de la teologia de la lıberacıon: eologia Opcıon DOT 108 pobres«, In Revista Latinoamericana

de eologia (1997), Z
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3. 7 Intellectus veriıtatıs: AUuUS dem Schlaf der
Unmenschlichkeit erwachen

Die orderung der gekreuzigten Völker dıe eologıe el gegenüber »der
Realıtät aufrıchtig Se1IN«. So WIeEe die eologie »Gott Gott se1n lassen« muß, muß sS1e
die Realıtät annehmen WwWIe sS1e ist Sıe darf sS1e weder ignorlieren och manıpulıieren. Diıie
Wirklichkeıit annehmen €e1 natürlıch nıicht, s1e In iıhrem en! elassen 1elmenr geht
N darum, s1e verändern. Rahner hat gesagl, die Realıtät »das Wort ergreifen wıill«
1Iso muß dıe eologıe aktıv betreiben, dıie gekreuzigten Völker das Wort ergreifen.
Und auch für das orgehen der Theologıe gılt, Was Paulus sagtl CS verfinstern sıch dıe
erzen derjenigen, die dıe Wahrheıit UrC| Ungerechtigkeıt nıeder.  en In diesem Sınn
kann dıe eologie als intellectus verıtatis beschrieben werden. Sıe benennt eine Wahrheıt,
dıe nıcht 1Ur unbekannt, sondern unterdrückt ist Sıe dringt nıcht 1U VoNn Unwissenheıit
und Unkenntnıs, sondern VoN der Lüge aus ZUT Wahrheıiıt VO  —; Damıt gılt auch für dıe
eologıe, s1e »aus einem Schlaf erwachen« soll Die moderne Theologıe ist einem

Teıl als Antwort auf die orderung Kants entstanden, sıch »aus dem dogmatıschen
Tiefschlaf« befifreien. Dıe gekreuzigten Völker fordern uns auf, dus dem Schlaf der
Unmenschlichkeit« erwachen.

Daran möchte ich ZWwel Überlegungen anschlıeßen Die lautet, eın olches
Erwachen eine epochale Angelegenheıt ist, ein wiıirklıcher »Paradıgmenwechsel«. Es ist
eher eın formaler als eın inhaltlıcher Wechsel, und deshalb 1st C] radıkal, 6S ist eine
»Umkehr« und »Bekehrung«. Es stellt sıch allerdings dıe rage, WCI dafür dıe Ta
aufbringen kann Meıner Meınung nach können dies für uns 1Ur dıe gekreuzigten Völker

Die zweiıte Überlegung lautet: Wenn dıe gekreuzigten Völker erst einmal in ihrer
Wiırklıichkeit erkannt Sind, dann werden s1e theologıschen der bewirkt, dıie
theologischen Quellen räftiger prudeln Dıe Wiırklichkeit der gekreuzigten Völker eC

der Offenbarung auf, dıe Z W: immer In ihr enthalten, aber oft eher verdeckt
Waren Um sS1e entdecken, muß dem se1n, dem die gekreuzigten Völker
S1INnd. uch dıe Theologıe richtet sıch dıe rage, die die versklavten Schwarzen iın den
Vereinigten Staaten tellen » Were YOU there when they cructfied mY Lord?« (»Warst Du
da, als S1IE meılinen Herrn kreuziıgten?«) Wır9 auf diese Weıise dıe Theologıe die
efahr der Ideologisierung überwınden kann, weiıl s1e siıch bewußt macht, s1e sıch
immer entweder befreiend oder unterdrückend 1n den Dıienst der Wırklıchkeıit stellt

S Intellectus amMoOTIS: dıe gekreuzigten Völker Vo  S YEeUuZ nehmen

Angesichts der gekreuzigten Völker sollte jeder Mensch mıt erzigkeit reagleren.
Für die Theologie bedeutet dies, ZUT mitleidenden Vernunft werden. Die ndamentale
Handlung ist die gekreuzigten Völker VO Kreuz herunternehmen.
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Das Verhältnis VOoN theologischer Reflexion eorlie und erzigkeıit Praxıs) ist auf
verschledene Weise In der lateinamerikanıschen eologiıe bearbeıtet worden. Die
Theologıe ist »die entsprechende Theorie einer PraxI1is des unterdrückten und gläubigen
Volkes« Boff) Präziser gesagt! Sıe ist »das ideologische Moment der kiırchlichen und
hiıstorıischen Prax1s« (1 Ellacuria). Als Voraussetzung dafür orderte Segundo »die
Befreiung der Theologie«, das el sS1e nıcht ideologisch Unterdrückung und
Ungerechtigkeıt begünstigt. Miıßtrauen, Empörung, Praxıs, dıies S1Ind »Störungen« für
dıe eologıe, die VON den gekreuzigten Völkern ausgehen und ın die Erkenntnis münden:
irgendetwas muß werden.

HtTe dıie Beziehung VoNn Vernunft und Barmherzigkeıt, Theorie und Praxıs, können WIT
dıe Theologie als intellectus misericordiae definieren. Weıl aber die Barmherzigkeıt
hiıstorisch konkretisiert werden muß, weiıl CS dıe pfer sınd, dıie 6S erlösen gılt,
sprechen WIT VOIN Intellectus Iustitiae und VoNn Intellectus Iıberationıs. In tradıtionellen
Begriffen können WIT die eologıe demnach auch als intellectus AaMOortLS verstehen. Darın
zeigt sıch Neues. ESs geht nıicht darum, dem intellectus fidel, also der
Begründung der Wahrheit der Glaubensinhalte, irgendetwas VoNn seliner Wichtigkeıt
nehmen. Das fides intellectum ist auch weıterhıin notwendig. ber dieses
Selbstverständnis der Theologıie als intellectus fidel ist hiıstorisch bedingt, es ist weder VO

ogma noch VON der Schrift gefordert. uch WC) CS schon se1ine Tradıtion hat, ist N
nıcht dıe einzıge Theologie verstehen. Und dıie geschichtliche Tatsache der
gekreuzigten Völker kann und muß unseTer Meınung ach dieses Verständnis
modifiziıeren. Deshalb schlagen WIT VOIL, nnerhalb der Trıade Glaube, Hoffnung und J6
der 1€'! einen orrang einzuräumen, und ZW. der 1eDe verstanden als Praxıs der
jebe, als eın Handeln, welches Uun! und Unterdrückung vernichtet, Nal begünstigt
und Freıiheit aufbaut.

Der theologische Verstand muß dıie Wiırklichkei auf das hın überdenken, W ädsSs Erstaunen
hervorruft. Er muß diese Wiırklıichkeit erkennen suchen; deshalb kann VOIN einem
fides intellectum und Von intellectus fidel sprechen. Es gılt auch dıe Wiırklichkeit

bedenken, insofern s1e Verheißung ist; deshalb kann VOoON SDES intellectum
und VOIN intellectus spel sprechen, WwI1Ie 6S oltmann in se1iner eologie der Hoffnung tut
ber 6S gılt auch, die Realıtät 1n bezug auf das massıive en und das erlangen ach
rlösung überdenken; und deshalb soll VON aAMor intellectum und VOoN
intellectus AMOTLS sprechen.

Es 1st sıcherlich verstehen, eıne Theologie, die inmitten der gekreuzigten Völker
entstanden ist, sıch vorrang1g als Intellectus AMOoOrTIS versteht, ohne Glaube oder offnung
negleren wollen Und wird auch verstehen, dort gegenüber einer
Theologie mi1ißtrauisch ist, die sıch eın auf den intellectus fidel bezıeht, denn schon oft
wurde die Wiırklichkeit INn ihrem en! VETIBESSCNH.
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Intellectus das YEeUuZz der gekreuzigten Völker
auf sıch nehmen

aCcCurlıla der Verstand die Realıtät als Aufgabe annehmen (praktiısche
Dıiımensı1on) aber Or hat auch geforde »die Last der Wiırklichkeit auf sıch nehmen«
Damıt verwelılst Ellacuria auf den Ndamen! ethıschen Charakter des Verstandes der dem
Menschen damıt auch dem eologen nıcht egeben wurde sıch VOT SC1INECIMN

Verpflichtungen drücken sondern sıch den Anforderungen der Wiırklichkei
tellen und dıe realen inge und das Was diese erfordern auf sıch nehmen

Nun 1ST dıe Wiırklıichkeit nıcht leicht tragen und oft auch schmerzha: DiIe un! hat
ihr CIBCNCS Gewicht und S1IC chlägt den zurück der diese Realıtät der unde
nade verwandeln 111 Es sich INan auch Von der Realıtät daus VoN Gott und VON
Christus VON Uun!| und VON nade sprechen kann und davon dıe Welt der Uun!|
UrC. Anfeındungen Verfolgungen und Tod dıe eologiıe vorgeht Dıe eologie
ste. VOI der Alternative entweder wegzusehen und teilnahmslos den gekreuzigten
Völkern vorüberzugehen Ooder dıie gekreuzigten Völker verteidigen und deshalb mıiıt

Gegenangriff der un! rechnen und diesen anl 00001 den gekreuzigten
Völkern tragen

Eın olches Verständnıis theologischer Arbeıt überwıindet die Tendenz der Postmodernität
denn SIC betont dıe praktische Dımension der Erkenntnis und 6S darum geht sıch dem
Negatıven der Geschichte und dessen ekämpfung tellen In der Moderne 1ST dieser
Punkt allzu oberflächli: betrachtet worden Es reicht Kampf die un! nıcht
dUus SIC »VON außen« bekämpfen sondern SIC muß »VON 111LN1C11«
werden. Diıes bedeutet, die Uun!| auf sıch nehmen muß und damıt rechnen muß

dıe un! ihre SaNZC aC über dem ablädt, der sıch ihr entgegenstellt.
Diese Überzeugung gewinnt dıe eologıe nıcht ı erster Linıe über C1INEC theoretische

yse, sondern aus der Überzeugung, 65 untrennbaren Zusammenhang VON
Glaube und dem Erfassen der Geschichte g1bt Von 1er AQus 1St auch verstehen weshalb
die lateinamerikanische eologıe gleichzeılt1ig nach geschichtlicher Wırksamkeit trachtet
und die 1gur des leidenden Gottesknechtes Es gılt dıe Uun!
überwinden Um 1€6S$ aber erreichen 1ST 6S notwendige Voraussetzung, diese un! auf
sıch nehmen WIC der es.  eCc Es geht nıcht Opfertum oder Anselmıi1anısmus
sondern die ehrliche Überzeugung, derjenige der sıch auf aAaNSCINCSSCHNC Weise der
Geschichte annehmen 111 bereıt SC1IN muß diese auch auf sıch nehmen

Dıe beschwerlich Realıtät auf sıch nehmen findet ihren Öhepunkt
Verfolgung und Märtyrertod So 1St N wichtig, die vielen Märtyrer und Märtyrerinnen der
letzten dreißig Jahre Lateinamerıka zunächst als aktum wahr und ernstzunehmen Man
muß S1IC aber auch theologisc verstehen suchen Dies hat die Theologıe der Befreiung
sehr gelan Andere Theologien dagegen sprechen kaum VO Martyrıum oder
falls SIC davon sprechen 1S5SCH S1IC nıcht WIC diese Reflexionen uNnseIrIer eıt
aktualisieren SInd und das obwohl ahner festgestellt hat das Martyrıum der
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cCNrıstliıche Tod excellence ist Kurz VOI seinem Tod, sicherlich inspiriert UrcC. den
Ord — Mons:! Omero, hat CT och eine theologische Neuformulijerung vorgeschla-
SCH®

Aus der Erfahrung VOIl Verfolgung und Martyrıum eıtete dıe Befreiungstheologie für
sıch ZWEel ndamentale ufgaben aD Dıe und wichtigste ist eine eologie
schaffen, die »dıe Wırklichkein der gekreuzigten Völker auf siıch nımmt«. Und dıe zweıte
lautet: einen theoretischen Begriff des Martyrıums als Inhalt dieser eologıe
herauszuarbeiten.

Das Martyrıum wird als KOonsequenz einer PraxIis der Befreiung verstanden. Dies hat
Ta freigesetzt, die Theologıe selbst AQus der Perspektive der Befreiung IICUu
definıeren. en anderen Konsequenzen hatte dies ZUrT olge, die eologie
selbstverständlıch eSsus aus Nazareth zurückgekommen ist Das Martyrıum wird nıcht
UrCc. einen abstrakten Glaubenshaß, eın odıum fidel, hervorgerufen, sondern ist
KOnsequenz der Reaktion des Antıreiches jene, die sıch der efreiung der Armen
verpflichten. Auf diese Weılse kann und muß aber auch das Kreuz Jesus LICU
erschlıieben als eın Martyrıum, UrcC. das wiederum alle anderen Martyrıen verstehen
S1nd. Märtyrer sınd jene, dıe WIeE Jesus gelebt aben, ındem S1e die Unterdrückten
verteidigt aben Und S1e SInd WIe Jesus Urc dıe Unterdrücker getötet worden. Sıe Sind
Märtyrer nnerhalb der Kırche, aber keine Märtyrer der Kırche Sıe Ssiınd Märtyrer des
Gottesreiches und der Menschlıichkeıit Formal esehen wurden sS1e getötet aus
dıe Gerechtigkeit (odıum zustitiae). Dieser auf die Gerechtigkeit umfalß eine
bestimmte orm des Glaubenshasses (odıum  el), nämlıch den einen Gott, der
auf Seiten der gekreuzigten Völker steht . !®

Intellectus gratiae sıch VoN den gekreuzigten Völkern iragen lassen

Bıs hilerher aben WIT uns auftf den konzentriert, gekreuzigte Völker
existieren, und arauf, Wäas S1e für dıie Theologıie bedeuten und von ihr fordern Im
äAußersten Paradoxon christliıchen aubDens aber biıeten s1e WIe der e1dende Gottes  eC|
auch rlösung Dıe gekreuzigten Völker tragen SORar INn gewIlsser Weise die Theologıie.

uch ahner pielte anderem mıt dem Wort »Iragen« als CL formulierte: »Ich inde,
Christ se1n 1st die einfachste Aufgabe, dıe einfache und darum schwere eıichte
Last, WIe 1mM Evangelıum steht Wenn s1e träagt, rag s1e einen. Je änger lebt,

schwerer und leichter wird sie.«!  r So kann auch VonNn den gekreuzigten Völkern
sprechen: Sıe S1Ind gleichzeıltig eiıne schwere und eine eıichte ast für die Theologie. In der
Geschichte g1Dt CS gleichzeitig immer Uun!| und auch nade

»Diımensionen des Martyrıums. ädoyer für die Erwelterung eınes klassıschen egriffs«, In: Concilium 19 (1983)
IJ4 176
16 Es ist wichtig, einen analogen Martyrıumsbegriff zu entwıickeln, der unschuldig und wehrlos Ermordete eINSC|  1€|
1/ HNER K.-H EGER, WAas sollen WILr och glauben? eologen tellen siıch den Glaubensfragen einer
(Greneration, reiburg 1979, 207
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Für dıe theologische Aufgabe bieten die gekreuzigten Völker VOTI len Dıngen ACI
dıe verstehen und In vielen en diıejeniıgen erkennen, dıe bisher
verdeckt WaIich Es ist jenes IC der es  ec bietet, WE VOoNn ıhm sagl,
CI se1 »Licht für dıe Völker« geworden Jes 42,6; 49,6) Die pfer diıenen hıer als
medium QUO, das el als Jene, auf dıe der 1C niıcht al Urc die aber sıeht,
Was sucht

Slie bieten der Theologie auch konkrete Inhalte, dıe ZW.: begrifflich auch ohne S1e
erkannt werden kKönnen, aber häufig unerkannt leıben oder denen nıcht dıe Bedeutung
beigemessen wird, dıe ihnen eigentlich zukommt Diıe Welt der gekreuzigten Völker hılft,
den Gott der Armen W1e auch dıie Götzen des es verstehen, Jesus verstehen, der
auch ıIn der Geschichte der befreiende Mess1ias 1st, die Kırche der Armen, dıe offnung
der pfer, dıe Utopie eiıner Zivilisation der Armut, das Prinzıip Barmherzigkeit, das
MartyrıumDie theologische Herausforderung der »gekreuzigten Völker«  291  Für die theologische Aufgabe bieten die gekreuzigten Völker vor allen Dingen Licht, um  die Inhalte zu verstehen und in vielen Fällen diejenigen Inhalte zu erkennen, die bisher  verdeckt waren. Es ist jenes Licht, daß der Gottesknecht bietet, wenn man von ihm sagt,  er sei zum »Licht für die Völker« geworden (Jes 42,6; 49,6). Die Opfer dienen hier als  medium quo, das heißt, als jene, auf die der Blick nicht fällt, durch die man aber sieht,  was man sucht.  Sie bieten der Theologie auch konkrete /nhalte, die zwar begrifflich auch ohne sie  erkannt werden können, aber häufig unerkannt bleiben oder denen nicht die Bedeutung  beigemessen wird, die ihnen eigentlich zukommt. Die Welt der gekreuzigten Völker hilft,  den Gott der Armen wie auch die Götzen des Todes zu verstehen, Jesus zu verstehen, der  auch in der Geschichte der befreiende Messias ist, die Kirche der Armen, die Hoffnung  der Opfer, die Utopie einer Zivilisation der Armut, das Prinzip Barmherzigkeit, das  Martyrium ... Die gekreuzigten Völker bieten den Glauben an den Gott des Lebens und  an einen Jesus, der durch diese Welt ging und Gutes tat. In bezug auf die Inhalte fungieren  die gekreuzigten Völker als medium in quo, als Werkzeug, um die Inhalte des Glaubens  kennen und verstehen zu lernen. Einfach gesagt: Dort, wo es Opfer und Märtyrer des  Gottesreiches gibt, ist es einfacher, Christentum zu denken. In diesem Sinne tragen sie die  Theologie.  In der Realität der Gekreuzigten gibt es Positives, gibt es Gnade, die gelegentlich das  Negative durchbricht. Auch dies ist Aufgabe der Theologie, gleichzeitig wird die Theologie  durch dieses Positive getragen. In unserer Welt gibt es nicht nur das Böse, das ans Kreuz  bringt, sondern auch das Gute, das Leben schafft. Die Bischofsversammlung von Medellin  sagt, es dringt nicht nur der Schrei der Opfer durch, sondern auch ihre Sehnsucht nach  Befreiung.  Der Theologie ist die Fähigkeit gegeben worden, sowohl den Schrei als auch die  Sehnsucht der Armen hören zu können. Dafür müssen wir dankbar sein, denn über Jahre,  wenn nicht Jahrhunderte, hat niemand diese Dinge gehört. Der Schrei aber hat zur Umkehr  bewegt, und die Hoffnung hat Kreativität gefördert. Deshalb können wir das Vorgehen der  Theologie, das wir vorher als infellectus amoris definiert haben, jetzt als intellectus gratiae  beschreiben. Der letzte Grund liegt darin, daß wir Christen akzeptieren, daß Gott in den  Opfern dieser Welt — offen oder verborgen — anwesend ist. Deshalb ist es richtig, wenn  wir sagen: Theologie von, für und mit den gekreuzigten Völker zu machen bedeutet, sich  von ihnen tragen zu lassen.  Monsefior Romero sagte in seiner pastoralen Art: »Bei diesem Volk ist es leicht, ein  guter Hirte zu sein.« Und bis heute sind auch seine anderen Worte gültig: »Ich freue mich,  Brüder und Schwestern, daß diese Kirche aufgrund ihrer Option für die Armen verfolgt  wird ... Es wäre traurig, wenn in einem Land, in dem auf diese bestialische Weise  gemordet wird, unter den Opfern nicht auch Priester zu finden wären. Sie sind das Zeugnis  für eine Kirche, die in die Probleme des Volkes inkarniert ist.« Monsefior Romero wußte  um das große Gut, das uns die gekreuzigten Völker anbieten: Sie laden uns ein, an ihrer  Wirklichkeit teilzuhaben und damit »wahre Menschen« zu werden.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 - Heft 4Dıe gekreuzigten Völker bleten den Glauben den Gott des ens und

einen Jesus, der UrCcC diese Welt gıng und Gutes tat In bezug auf die fungleren
dıe gekreuzigten Völker als medium In QUO, als Werkzeug, die des aubens
kennen und verstehen lernen. Eınfach gesagt Dort, CS pfer und Märtyrer des
Gottesreiches g1bt, ist CS einfacher, Christentum enken In diesem Siınne tragen S1e die
Theologie.

In der Realıtät der Gekreuzigten g1bt 6s Posıitives, g1Dt CS nade, die gelegentlich das
Negatıve durc.  T1C. uch dies ist Aufgabe der Theologie, gleichzeitig wırd die eologieUrcCc. dieses Posıitive In unNnserer Welt g1bt 65 nıcht 1Ur das Böse, das alls Kreuz
bringt, sondern auch das Gute, das Leben chafft DiIe Bischofsversammlung Von edelilin
Ssagl, CS dringt nıcht NUur der Schre1 der pfer Uurc. sondern auch ihre Sehnsucht nach
Befreiung.

Der Theologie Nı dıe ähıgkeit egeben worden, sowohl den Schrei als auch dıe
SUuC der Armen hören können. afür mMUssen WIT dankbar se1n, denn über Jahre,
WC) nıcht Jahrhunderte, hat nıemand diese ınge gehö Der Schre1 aber hat ZUT
bewegt, und dıe olfnung hat Kreatıivität gefördert. Deshalb können WIT das orgehen der
eologie, das WIT vorher als intellectus AamortiSs definıert aben, Jetzt als Intellectus gratiaebeschreiben Der letzte rund leg darın, WIT Christen akzeptieren, Gott INn den
pfern dieser Welt en oder verborgen anwesend ist Deshalb ist 65 richtig, WC)
WIT Theologie VON, für und mıt den gekreuzigten Völker machen bedeutet, sıch
vVvon ihnen lragen lassen.

MonseAor Romero INn seiner pastoralen »Be]l diesem olk 1st CS leicht, eın
Hırte SCIN.« Und bIs heute sınd auch seine anderen Worte gültig »Ich freue mich,er und Schwestern, diese Kırche aufgrund iıhrer Option für die Armen verfolgtwırdDie theologische Herausforderung der »gekreuzigten Völker«  291  Für die theologische Aufgabe bieten die gekreuzigten Völker vor allen Dingen Licht, um  die Inhalte zu verstehen und in vielen Fällen diejenigen Inhalte zu erkennen, die bisher  verdeckt waren. Es ist jenes Licht, daß der Gottesknecht bietet, wenn man von ihm sagt,  er sei zum »Licht für die Völker« geworden (Jes 42,6; 49,6). Die Opfer dienen hier als  medium quo, das heißt, als jene, auf die der Blick nicht fällt, durch die man aber sieht,  was man sucht.  Sie bieten der Theologie auch konkrete /nhalte, die zwar begrifflich auch ohne sie  erkannt werden können, aber häufig unerkannt bleiben oder denen nicht die Bedeutung  beigemessen wird, die ihnen eigentlich zukommt. Die Welt der gekreuzigten Völker hilft,  den Gott der Armen wie auch die Götzen des Todes zu verstehen, Jesus zu verstehen, der  auch in der Geschichte der befreiende Messias ist, die Kirche der Armen, die Hoffnung  der Opfer, die Utopie einer Zivilisation der Armut, das Prinzip Barmherzigkeit, das  Martyrium ... Die gekreuzigten Völker bieten den Glauben an den Gott des Lebens und  an einen Jesus, der durch diese Welt ging und Gutes tat. In bezug auf die Inhalte fungieren  die gekreuzigten Völker als medium in quo, als Werkzeug, um die Inhalte des Glaubens  kennen und verstehen zu lernen. Einfach gesagt: Dort, wo es Opfer und Märtyrer des  Gottesreiches gibt, ist es einfacher, Christentum zu denken. In diesem Sinne tragen sie die  Theologie.  In der Realität der Gekreuzigten gibt es Positives, gibt es Gnade, die gelegentlich das  Negative durchbricht. Auch dies ist Aufgabe der Theologie, gleichzeitig wird die Theologie  durch dieses Positive getragen. In unserer Welt gibt es nicht nur das Böse, das ans Kreuz  bringt, sondern auch das Gute, das Leben schafft. Die Bischofsversammlung von Medellin  sagt, es dringt nicht nur der Schrei der Opfer durch, sondern auch ihre Sehnsucht nach  Befreiung.  Der Theologie ist die Fähigkeit gegeben worden, sowohl den Schrei als auch die  Sehnsucht der Armen hören zu können. Dafür müssen wir dankbar sein, denn über Jahre,  wenn nicht Jahrhunderte, hat niemand diese Dinge gehört. Der Schrei aber hat zur Umkehr  bewegt, und die Hoffnung hat Kreativität gefördert. Deshalb können wir das Vorgehen der  Theologie, das wir vorher als infellectus amoris definiert haben, jetzt als intellectus gratiae  beschreiben. Der letzte Grund liegt darin, daß wir Christen akzeptieren, daß Gott in den  Opfern dieser Welt — offen oder verborgen — anwesend ist. Deshalb ist es richtig, wenn  wir sagen: Theologie von, für und mit den gekreuzigten Völker zu machen bedeutet, sich  von ihnen tragen zu lassen.  Monsefior Romero sagte in seiner pastoralen Art: »Bei diesem Volk ist es leicht, ein  guter Hirte zu sein.« Und bis heute sind auch seine anderen Worte gültig: »Ich freue mich,  Brüder und Schwestern, daß diese Kirche aufgrund ihrer Option für die Armen verfolgt  wird ... Es wäre traurig, wenn in einem Land, in dem auf diese bestialische Weise  gemordet wird, unter den Opfern nicht auch Priester zu finden wären. Sie sind das Zeugnis  für eine Kirche, die in die Probleme des Volkes inkarniert ist.« Monsefior Romero wußte  um das große Gut, das uns die gekreuzigten Völker anbieten: Sie laden uns ein, an ihrer  Wirklichkeit teilzuhaben und damit »wahre Menschen« zu werden.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 - Heft 4Es ware traurıg, WEeNnNn iın einem Land, In dem auf diese bestlalische Weise

gemordet wird, den pfern nıcht auch Priester finden waren Slıe sSınd das Zeugnisfür eine Kırche, die In dıe TODlIleme des Volkes inkarniert 1St.« Monsenor Romero wußte
das große Gut, das uns die gekreuzigten Völker anbıeten: Sliıe aden uns e1n, ihrer

Wirklichkeit teilzuhaben und damıt »wahre Menschen« werden.
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*  X-

Angesichts der gekreuzıgten Völker ist jeder Mensch ZUT gerufen und dazu,
erzig re-agleren. Dies 1st eine schwierige Aufgabe, aber WIT MUsSsen CS

versuchen. Ignac10 Ellacuria zehn JTage VOT se1iner rmordung ein1ge Worte, die
als eın estamen! betrachtet werden können:

»Nur auf utopische Weise und hoffend kann man lauben und den Mut aufbringen,
gemeinsam mıt den Tmen und Unterdrückten der Welt diıe Geschichte anzugehen, S1e

wenden und 1n eine andere ichtung voranzutreiben.«'8
Vor 35() ahren hat der Westfälische Frieden dıe Geschichte verändert. Eın anger

Kriıeg g1ng Ende, und 6S wurde mıiıt friedlichen Miıtteln ndlıch der Friıede erreıicht.
Auch heute benötigen WIT das Ende der Lüge, der( der Ungerechtigkeıit und des
odes, diese In Wahrheıt, Friıeden, Gerechtigkeit und Leben wandeln Dies ist
dıe ndamentale Aufgabe der eologıe. Es ist eine gewaltıge Aufgabe. Wır MuUusSsen
S1€e in Solıdarıtät mıiıt den TMen und Unterdrückten bewältigen und WIT mMussen s1e In
Solıidarıtät nnerhalb der Gemeinscha: der eologen und Theologinnen bewältigen,
dort In der Dritten Welt und 1er in der Ersten Welt Dies 1st CS, ich Von Ihnen
und FEuch erwarte Ich bın überzeugt, dieser Festakt, den WIT hıer heute felern, ein
Ausdruck dieser Solıdarıtät ist

(Übersetzung: Ludger Weckel)

IX esafio de las mayorlas populares«, In ECA 493 -_494 (1989), 078
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